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n- : richtet wird, auch in Tirnowa eingerückt, wo Fürft rückten die ruſſiſchen Kolonnen mit der 
zu Goeshichtskalender. Tſcherkaski ſofort mit der Einrichtung der bulga⸗ größten Bravour zum Angriff vor, in⸗ 
er * bedeutet geboren, } gestorben. riſchen Civilregierung vorgehen fol. Derfelbe | dei nur, um zertrümmert und beſiegt zu⸗ 
on 5. Juli. war am 2. Juli dort eingetroffen. rückzuweichen. Der Kampf endete um 10 Uhr 


nen durch plötzlichen Ausfall in grosser Ue- 
8 bermacht den preuss. Generalmajor von Bo- 
u nin zum Weichen bringen. 

1866. + Dr. Friedrich Gustav Lisco, ein gelehrter 
= Theolog, 12, Februar 1791 zu Brandenburg, 
)a 7 + als Superintendent und Prediger an der 
Gertraudtenkirche zu Berlin, 


NK BBB 
CTelegraphiſche Depeſche 
A der Thorner Zeitung. 
8 Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Konſtantiuopel, 3. Juli. Die Regie⸗ 
kung veröffentlicht: Bei Siſtowo fand ein 
Gefecht zwiſchen I8 ruſſiſchen und 12 türki⸗ 
ſchen Bataillonen ſtatt, die Türken ſiegten. 
Dei Alaſhgert erlitten die Ruſſen jo große 
erluſte, duß fie gezwungen wurden, die Be⸗ 
agerung von Kars aufzuheben. Bei Suchum⸗ 
kale find die Ruſſen neuerdings geſchlagen 
worden. (? 2 7) 
— 


Zur Ariegslage. 

N Der von N. O. her den Montenegrinern 
auf den Hals geſchickte Paſcha Mehemed Ali 
will die Montenegriner am 1. Juli in der Berda 
angegriffen und total geſchlagen haben. Es iſt 
dies eine ſpeziſiſch türkiſche Nachricht. Nach 

eldung aus Cettinje vom 2. Juli, alſo 24 
Stunden ſpäter war dort davon nichis bekannt, 
agegen berichtete man, daß die ganze gegen 
Kontenegro aufgebotene türkiſche Armee bei 
odgoriza vereinigt im Lager ſich befände und 
von dem Lager des Fürſten Nikita bei Biela 
uding aus genau beobachtet werden kann. Die 
ürken wollen über Rjeka direct auf Cettinje 
vordringen. 

Das 9. ruſſiſche Armeekorps iſt trotz aller 
widerſprechenden Nachrichten doch von Turnu— 
agurellt nach Nikopoli übergegangen, wobei 
es allerdings einen harten mit großen Verlusten 
verbundenen Kampf zu beſtehen hatte Es ſollen 

im Ganzen auf dieſem Punkte 60,000 Mann 


5 A 


anderes Armeekorps. 

Die Corps, welche von Siſtowo üdlich vor⸗ 
rückten, haben den erſten bedeutenden Strauß 
I > mit den Türken an der Jantha Brücke bei Biela 
zu beſtehen gehabt und find dann wie heute in 
Beſtätigung der gefirigen telegr. Meldung be— 


Liebe für Siebe. 


Roman 
von 
Hermine Frankenſtein. 
(Fortſetzung) 

„Und Sie haben das Geheimniß gehört? 
fragte Bertram, Sie wiſſen wer Mr. Bouverie 
in jener Schreckensnacht ermordete?“ 

„Nein, ich weiß es nicht — das iſt es 
eben. Wer Lord Nortonſball verſtändigt haben 
mag, kann ich nicht errathen; aber er kam geſtern 

bend wie ein Raſender nach Weſterpark, ſtörte 
die Sterbende, beſchimpfte mich, und benahm 
ſich äußerſt roh gegen jeine Frau- 

„Sie haben alſo das Geheimniß nicht ver⸗ 
nommen?“ Mr. Bertram's Intereſſe ſchien ſich 
letzt ganz auf das Geſtändniß der ſterbenden 
Mrs. Hodyfon zu beſchränken, anftatt auf Fran⸗ 
N. Erlebniſſe. „Sie haben alſo die Geſchichte 

der Ze gar nicht gehört?“ wiederholte er. 

„Nein.“ 

„Und auch keinen Schlüſſel dazu erlangt?“ 

„Nein, nichts. Der Schreck über Lord Nor⸗ 
> tonfhal’s Eindringen beſchleunigte ihr Ende, 
Si fie ſtarb, wie ich glaube, noch in derſelben 

acht.“ 
5 ſagte ſie ſonſt Niemandem etwas?“ 

„Niemandem.“ 

Die Augen des Fragenden wurden wieder 
klar und die Farbe kehrte in ſeine Wangen zu⸗ 
rück; aber Francis war zu niedergeſchlagen, um 
es zu bemerken, obwohl es ihm auffiel, daß die 
nächſte Frage mit erhöhtem Intereſſe geftellt 
wurde. 

„Und Sie haben keine Idee, wer Norton⸗ 
ſhall auf Ihre Spur brachte?“ 

„Durchaus keine.“ 
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72 1849. Schlacht bei Friedericia, in welcher die, Dä- 


übergerückt fein, alſo außer dem 9. wohl noch ein 


Von Tirnowa aus nach Süden geht es be: 
reits in die Vorberge des Balkangebirges und 
türften die Türken dort die Gebirgspofitionen 
zu einem nachhaltigeren Widerſtande wohl bes 
nutzen. Inzwiſchen ſind von der rumäniſchen 
Armee nördlicher in Nähe der ſerbiſchen Grenze 
auch bereits bei Cetate 2000 Mann mit Dam— 
pfern über die Donau gebracht und ſoll das 
ganze rumäniſche Corps auf einer auf Nadurfe- 
weg mündenden, im Bau begriffenen Brücke fol- 
gen. Bei Rahowa wollen die Türken durch einen 
Monitor ein ruſſiſches mit Munition beladenes 
Transportſchiff am 2. Juli in den Grund gebohrt 
worden. 

Nach dem Berichte eines Engländers aus 
Erzerum verlautet über die Kämpfe in Aſien 
und namentlich bei Sewin: 

Eine Abtheilung des linken ruſſiſchen Flü⸗ 
gels vereinigte ſich nach einem Nachtmarſche mit 
einem Detachement des Centrums und griff in 
Verbindung mit dieſem geſtern ein Detachement 
des ottomaniſchen Centrums an drei Punkten 
an. Die Ruſſen wurden längs der ganzen Linie 
geſchlagen, da die türkiſche Artillerie mit großer 
Wirkung gehandhabt wurde. Der Kampf dauerte 
von 12 Uhr Mittags bis 9 Uhr Abends, und 
die Ruſſen, die beträchtliche Verluſte erlitten, 
zogen ſich ſchließlich nach ihrem vier (englische) 
Meilen von Sewin befindlichen Lager zurück. 
Heute wird ein neuer Angriff ſeitens der Ruſſen 
erwartet. Eine 15,000 Mann ſtarke ruſſiſche 
Kolonne iſt vor Khoraffon, fünf Meilen hinter 
dem türkiſchen Centrum angekommen. 908 Wa⸗ 
gen mit Munition ſind nach Mukhtar Paſcha's 
Lager geſendet worden. 650 Verwundete find 
bier angekommen.“ Der Spezialkorreſpondent 
des „Standard“ im Hauptquartier der türkiſcheu 
Armee in Aſien, der Augenzeuge der „Schlacht 
bei Sewin“ geweſen, erſtattete folgenden Bericht: 
„Ich ſah die ruſſiſchen Streitkräfte, 16,000 
Mann ſtark mit 24 Kanonen, zum Angriffe vor- 
rücken. Die türkiſche Streitmacht zählte 10,000 
Mann mit 8 Geſchützen, aber der numeriſchen 
Schwäche wurde durch die Sorgfalt, mit welcher 
die Poſitionen verſchanzt und befeſtigt worden, 
das Gleichgewicht gehalten. Die Ruſſen eröffne: 
ten ein heftiges Geſchützfeier und laneirten dann 
ſechs Angriffskolonnen gegen den linken türkiſchen 
Flügel. Die türkiſchen Kanonen wurden gut 
bedient und das Kleingewehrfeuer war konzentrirt 
und verheerend. Aber⸗ und abermals 


Abends, worauf ſich die Ruſſen endgültig zu⸗ 


rückzogen. Die türkiſchen Verluſte überſteigen 
nicht 500 Mann, während die der Ruſſen auf 
mindeſtens 3000 Mann zu veranſchlagen ſind.“ 


Ein Preßvergehen. 

H. Der Schriftſteller Guido Weiß in Ber- 
lin geiſelte kürzlich in einem Artikel der von 
ihm redigirten „Waage“ die ruſſiſche Politik 
und das dieſelbe ſeiner Meinung nach unter⸗ 
ſtützende Dreikaiſerbündniß etwa mit folgenden 
Worten: 

„Rußland treibt ein frivoles Spiel, allem 
Völkerrecht zu Trotz, unter der Aegide des Drei⸗ 
kaiſerbundes, dieſer großartigſten Offen barung 
des 19. Jahrhunderts, zu deſſen Ehre man an- 
nehmen muß, daß dieſer Dreikaiſerbund in Wirk— 
lichkeit nicht exiſtire.“ Für dieſe Aeußerung 
verurtheilte ihn das Berliner Stadtgericht zu 
dreimonatlicher Gefängnißſtrafe, weil ein Drei⸗ 
kaiſerbund exiſtire und weil die Mitglieder des⸗ 
ſelben und ſonach auch der deutſche Kaiſer be⸗ 
leidigt ſeien. Weiß appellirte, das Kammergericht 
aker beſtätigte das Urtheil erſter Inſtanz. Da 
Fürſt Bismarck inzwiſchen einer Deputation 
Berliner Stadtverordneten erklärt hatte, daß 
von einem Bündniſſe der 3 Kaiſer keine Rede 
ſei und daß nur ein gutes Einvernehmen und 
freundſchaftliche Beziehungen der 3 Kaiſer be⸗ 
hufs Erhaltung des Friedens in Europa beſtehen, 
— ſo war jedoch das Kammergericht gezwungen, 
die Begründung des Urtheils einigermaßen zu 
andern Das „Bündniß“ blieb in derſelben aue 
dem Spiele, dafür aber wurde die „Einigung 
der 3 Kaifer* über die Löſung politiſcher Fragen 
geſeßt und behauptet, daß dieſe Einigung 
beleidigt ſei. 

In der liberalen Preſſe nun iſt dieſes Ur⸗ 
theil mit ſeltener Einſtimmigkeit bekämpft wor⸗ 
den, obwohl Guido Weiß ein Demokrat aus 
der Schule Johann Sacoby's iſt, und zwar macht 
man folgende Ausſtellungen: Man ſagt, wenn 
das Dreikaiſerbündniß nicht exiſtire, ſo könne es 
auch nicht beleidigt werden. Dieſes Gegenargu⸗ 
ment möchten wir nun nicht gelten laſſen, da 
es doch ganz gleichgültig iſt, ob die „frivole 
ruſſiſche Politik“ durch ein formliches „Dreikai⸗ 
jerbündniß* oder durch eine bloße „freundſchaft⸗ 
liche Vereinigung“ der 3 Kaiſer ermöglicht und 
bezünſtigt wird Das ſcharfe Urtheil des Dr. 


„Ich kann es Ihnen ſagen.“ 
„Sie?“ 


„Ja, ch. 

„Wer war es? O, wenn es ein Schurke 
war, der es nur that, um ihr ein Leid zuzu⸗ 
fügen; er ſollte mir es mit dem Leben bezahlen.“ 

„Gemach, gemach. Niemand ſagte Norton— 
ſhall etwas; das Geſchick, ein Verhängniß war's 
— oder wie Sie die Gottheit ſonſt nennen md: 
gen, die unſere Wege lenkt. Nortonſhall ſah 
Sie am Morgen ganz zufällig am Bahnhofe, 
und einige Stunden ſpäter führte ihn ein un- 
ſeliges Verhängniß wieder auf den Bahnhof, wo 
er feine Frau in derſelben Richtung, wie Sie 
am Morgen abreiſen ſah. Er kam zu mir wie 
ein Raſender und wollte keinem Vernunftsgrunde 
Gehoͤr geben. Ich verſuchte, ihn glauben zu 
machen, daß es ein zufälliges Zuſammentreffen 
ſei, aber er wolte nicht hören. Er hat Sie 
alſo gefordert? Nun, gut, daß Sie ſich ihm 
nicht geftellt haben, denn er iſt ein unvergleich⸗ 
licher Schütze, der nie fein Ziel verfehlt. 

Es lag ein verſteckter Hohn in dieſen Wor⸗ 
kurze der junge Mann übrigens ſogleich ver- 
ſtand. R ch 

„Ich hätte mich ihm geftellt und wenn er 
der beſte Schütze auf der Welt wäre,“ ſagte er 
feurig; „obwohl ich wußte daß ich fallen müffe, 
aber es geſchah um ihretwillen. * 

„Wie das?“ 12875 

„Sie bat mich, mich nicht zu ſchlagen.“ 

„Wirklich!“ 


„ . 

„Ich bitte um Entſchuldigung, Vavaſour,“ 
ſagte Bertram mit ungeheucheltem Erſtaunen. 

„Aber meinen Sie, daß Lady Nortonſhall 
ſich einmiſchte, um Ihr Duell zu verhindern ?* 

„Wenigftend inſofern, daß fie mich bat mich 


Weiß legt den Nachdruck nicht auf das Bündniß, 
ſondern auf die notoriſche Thatſache des Zuſam⸗ 
menwirkens der Oſtmächte und der Begünſtigung 
der ruſſiſchen Orientpolitik durch Deutſchland 
und Oeſterreich. Liegt alſo eine Beleidigung, 
eine Strafbarkeit vor, ſo liegt ſie auch nach jener 
Erklärung des Fürſten Bismarck vor. Dem 
andern von der liberalen Preſſe angeführten, 
gegen die Verurtheilung gerichteten Grunde 
können wir jedoch aus vollſtem Herzen beiſtim⸗ 
men. Man jagt: 
niß oder irgend eine Einigung der Oſtmächte, ſo 
iſt das eine politiſche Thatſache, für deren Zu⸗ 
ſtandekommen nicht der Kaiſer, ſondern der 
Reichskanzler verantwortlich iſt; ohne des Letzte⸗ 
ren Zuſtimmung konnte der Erſtere richt in ein 
ſolches Bündniß eintreten. In konſtitutionellen 
Staaten aber müſſen die miniſterielleu Handlun⸗ 
gen der öffentlichen Kritik unterworfen werden 
dürfen. Im ſchlimmſten Falle hätte ſonach nur 
von einer Beleidigung des Reichskanzlers die 
Rede ſein können, Allein auch eine ſolche liegt 
nicht vor, da ja, wenn man eine politiſche Maß⸗ 
regel der Regierung für unheilvoll, ja ſelbſt für 
dies Jahrhundert unwürdig erklärt, noch keine 
Beleidigung gegen den Urheber derſelben aus⸗ 
ſpricht. Die Eitelkeit des Letzteren mag ſich 
dadurch verletzt, ſeine beſſere Ueberzeugung ſich 
indignirt fühlen; aber eine ſtrafbare Injurie iſt 
damit nicht gegen ihn gerichtet worden. Dieſe 
fängt erſt da an, wo eine böje Abſicht unter⸗ 
ſchoben wird, wo, um uns kurz auszudrücken — 
Schimpfwörter in Anwendung kommen. Auch 
der Beſte und Wohlwollendſte kann, in falſchem 
Wahne befangen, Handlungen begehen, welche die 
verwerflichen Anſchläge Anderer unterſtützen und 
ihm ſeiner Zeit zur Unehre gereichen. 

Wir ſchließen uns dieſem Standpunkte an, 
troßdem wir über das von Dr. Guido Weiß ber 
handelte Thema nahezu die entgegengeſetzten An⸗ 
ſichten hegen. 

Wir ſagen nämlich: Rußland mag was 
auch für Hintergedanken haben, ſein kriegeriſches 
Vorgehen gegen die Türkei ift zu begrüßen, da 
es das einzige Mittel iſt, den für ein höheres 
Kulturleben beſtimmten ſüdflaviſchen Völkern ein 
menſchenwürdiges Daſein zu verſchaffen. Ohne 
Rußland wäre auf der Balkanhalbinſel Alles 
beim Alten geblieben. Wenn daſſelbe die Ber⸗ 
liner und die Wiener Regierung das ruſſiſche 
Vorgehen ermöglicht und unterſtützt haben, jo 
haben ſie ein gutes Werk gethan; es wäre zu 
bedauern geweſen, wenn ſie Rußland von ſeinem 
Vorhaben abgehalten hätten. In Bezug auf die 
Orientfrage begrüßen wir die freundſchaftche Ver⸗ 
— ——— — — — —u-¼— 


ihrem Gatten nicht 
that ſie es.“ 
„Sie haben fie alſo wiedergeſehen?“ 
Nein“ 


* 

„So ſchrieb ſie Ihnen?“ 

Auſtin Bertram's Augen leuchteten trium— 
phirend, als er dieſe Frage ſtellte, deren Beant- 
wortung er ungeduldig erwartete. 

„Die Thörin rennt mit offenen Augen in 
ihr Verderben,“ ſagte er für ſich 

„Ja,“ ſagte Francis arglos und ohne Zöͤ⸗ 
gern. „Er ſperrte ſie ein — denken Sie nur, 
ſo etwas zu thun — und überließ ſie ſich ſelbſt, 
aber fie fand Mittel und Wege, mir ein Brief. 
chen zu ſchicken.“ 

„Welches Sie natürlich vernichteten.“ 

„Was ich natürlich nicht that Ich trage es 
bei mir — ach, es iſt ja nichts Schlechtes daran. 
Ich werde ſie vielleicht nie wiederſehen. Er hat 
ſie fortgeſchickt, Gott weiß wohin — vielleicht 
ermordet.“ 

„O ſtill, ſtill! Sie find furchtbar aufgeregt 
und angegriffen,“ fagte Mr. Bertram freundlich, 
obwohl ſeine Augen eigenthümlich funkelten. 
„Das Beſte wäre, Sie legten ſich zu Bett und 
cchliefen ordentlich aus, ehe Sie weiter über die 
unglückliche Geſchichte nachdenken. Kommen Sie 
mit auf mein Zimmer, ich braue Ihnen ein Glas 
ſtarken Grogs — dann legen Sie ſich hin und 
ruhen ſich aus.“ : 

Ohne ſich weiter um Francis ſchwache Ein⸗ 
wendungen zu kümmmern, zog er ihn mit ſich 
auf fein Zimmer hinüber. ’ 

„Ja,“ ſagte er, Francts zu einem Divan 
führend; „da ſtrecken Sie ſich aus, und ich werde 
inzwiſchen Grog brauen.“ 

! 8 trat 1 einem Schranke, in welchem er 
Alles fand, was er zu dem geiſtigen Getränke 


zu Zweikampfe zu ſtellen, 


brauchte. Das Waſſer brodelte in einem kleinen 
Keſſel über dem Feuer und Rum und Zucker 
waren auf dem Tiſche, neben dem Sopha, auf 
welchem Francis lag. 

„Wollen Sie ihn mit Zitronenſaft?“ fragte 
Mr. Bertram, noch immer vor dem Schranke 
ſtehend. 

„Nein ich danke.“ 

Franeis ſchaute ihm nicht zu. Er lag da 
in einer Art Betäubung, die ebenſowohl eine 
Folge der körperlichen Erſchöpfung als der Ge⸗ 
müthsaufregung war. Er empfand ein unbe⸗ 
ſtimmtes Bedürfniß nach dem Getränke, welches 
ihn ein Mi aufrütteln ſollte, und plötzlich hörte 
er Bertram ſagen: Ber 

„Hollah, 5 — Freund, ſchlafen Sie nicht 
ein, ehe Sie den Grog getrunken haben. 

„Ich ſchlafe nicht, ich ſchlummere nur,“ 
ſagte Francis ſich ermunternd. „Sind fie bald 
fertin „leich das Waſſer kocht ſchon.“ 

Mr. Bertram wählte zwiſchen Gläſern in 
dem Schranke und brachte dann einen Becher 
zu dem Tiſche. In wenigen Minuten war der⸗ 
ſelbe mit dem dampfenden Getränke in Francis’ 
Händen, und ſein Wirth rieth ihm, es ſo warm 
als möglich zu trinken. 

„Wollen Sie etwas zu eſſen dazu haben?“ 
fragte er. 

„Nein, ich danke — ich könnte keinen Biſſen 
hinunter bringen.“ 

„Um ſo beſſer,“ dachte Mr. 
ſich, auf den leeren Magen wird die Wirkung 
um jo kräftiger fein.“ Laut ſagte er: „Nun 
wie Sie wollen. Trinken Sie! Es wird Sie 


Bertram bei 


erwärmen, und vielletcht können Sie dann ſchlafen. 


Hier ftört Sie Niemand * 
„Ich bin wirklich ſchläfrig,“ bemerkte der 


Exiſtirt ein Dreikaiſerbünd⸗ 


8 
N 


umſd me fef zelnen Ausgabefonds hinzu 
dntßähnlicher dieſe 8 bei Reichs id haben 424,603 
die Sicherheit iſt, daß Rußland ſeine vetanſchlagt, betragen; die Ausg 


kriegeriſchen Erfolge nicht in eiuer den cutopai-⸗ 


ſchen Frieden gefährdenden Weiſe ausnutzen wird. 
Denn in einem ſolchen Bündniſſe haben doch 
auch Deutſchland und Oeſterreich ihre Intereſſen 
geltend gemacht. 

Wir wiederholen aber: Auch ein Standpunkt 
wie der Weiß'ſche ſollte die Freiheit haben, ſich 
rückſichtslos zu äußern. 

— e ́ . — — SWS 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Ueber den augenblicklichen Standpunkt 
der durch Oeſterreich vermittelten Verhandlungen 
zwiſchen der roͤmiſchen Kurie und Rußland theilt 
die „Correſp. Stefani“ Folgendes mit: „Der 
Papſt hatte den Kaiſer Franz Joſeph J. um feine 
Vermittelung bei Alexander II. zu Gunſten der 
katholiſchen Kirche wie Polen gebeten. Der Czar 
iſt darauf eingegangen und hat dem Papſt durch 
den ruſſiſchen Geſchäftsträger beim heiligen 
Stuhl feine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben. 
Gegenwärtig iſt man im Vatikan damit beſchäf⸗ 
tig ſeine Wünſche und Anträge zu formuliren.“ 

— Wie der „Courier d' Italie“ meldet, iſt 
der Oberſt Claer, Adjutant des Feldmarſchalls 
Moltke, in Rom angekommen. Das Blatt ver⸗ 
zeichnet mit den üblichen Vorbehalten das Ge⸗ 
rücht, daß Oberſt Claer mit einer wichtigen po 
litiſchen und militäriſchen Miſſton bei der italie⸗ 
niſchen Regierung betraut ſei. 

— Das „Büreau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſchen: 

Paris, 3. Juli. Man verhandelt gegen⸗ 
wärtig wieder über eine Fuſion der legitimiſti⸗ 
ſchen Häupter. Beſtimmt iſt, daß die franzöfi- 
ſchen Orleaniſten Delegirte nach Frohsdorf 
ſenden. 

Athen, 3. Juli. Ein Sendſchreiben des 
Präfidenten des Central⸗Inſurrectionskomitees 
Leonidas Bulgaris an die Komitees Theſſalbien's 
und Epirus erklärt, daß der Moment zur Er⸗ 
greifung der Waffen jetzt gekommen ſei. Grie⸗ 
chenland werde dem Aufſtande jede Unterſtützung 
gewähren. 


Deulſchlan d. 


Berlin, den 30. Juni. Nach den Ergeb⸗ 
niſſen des Abſchluſſes der Reichshauptkaſſe für 
die Zeit vom 1. Januar 1876 bis Ende März 
1877 iſt bei der Verwaltung des Reichsheeres 
der Etat der Ausgabe um 3,529,000 Ar, beim 
Auswärtigen Amt um 529,000 ., bei der 
Marineverwaltung (unter Anrechnung der Er⸗ 
ſparniſſe im Ordinarium) um 316,800 über⸗ 
ſchritten worden. In den übrigen SHauptab- 
ſchnitten des Etat beträgt die Mehrausgabe 
etwa eine halbe Million Ar. Der Ueberſchuß 
der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung iſt um 
4,948,000 , der Ertrag der Zölle und Ver: 
brauchsſteuer um 1,913,870 A, der Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer um 516,488 , der Ueberſchuß 
der Eiſenbahnverwaltung um 901,196 A,, 
hinter den Anſätzen des Etat zurückgeblieben. 
Mehr aufgekommen, als der Etat vorausſetzte, 
iſt bei den „verſchiedenen Verwaltungseinnah⸗ 
men“ 1,007,400 , bei dem Bank: 
weſen 148,000 A, bei den Zinſen 
aus belegten Reichsgeldern 2,587,000 Ar, bei 
den Ueberſchüſſen aus früheren Jahren 422,000 
A,. Außerdem find der Reichs⸗Hauptkaſſe 
4,767,652 s von der Verwaltung des Reichs- 
heeres als Vergütung für übernommenen Reſer⸗ 
vevorräthe von Naturalien überwieſen und aus 
ßeretatsmäßig vereinnahmt worden. Dieſen 
Mehreinnahmen treten noch Erſparniſſe an ein- 


junge Mann, einige Minuten nachdem er den 
Grog getrunken hatte, „aber ich habe heute noch 
nichts gegeſſen urd Sie haben das ſehr ſtark 
gebraut.“ 

„Ich, weil ich glaubte, daß es Ihnen gut 
thun werde. Legen Sie ſich hin, vergeſſen Sie 
Ihren Kummer und Sie werden neugeſtärkt er⸗ 

achen.“ 
Be ich Ihnen aber auch wirklich nicht 
im Wege, Bertram?“ 

„Durchaus nicht.“ 

„Sie find ſehr gut. Ich bin müde Zah- hl“ 
Mit dieſen Worten ſchloß er die Augen. 

„Alſo ſchlafen Sie gut und träumen Sie 
ſchön; wenn Sie aufwachen, wollen wir Kaffee 
trinken und in's Elyſium Theater gehen, um mit 
Claudia zu plaudern.“ f 

„Claudia! Sie wird mich verachten — 
ich kann ihr jetzt nicht mehr unter die Augen 
treten.“ Sei 

Dieſe Worte waren ſchon wie im Traume 
geſprochen, und bald darauf lag Francis in tiefem 
Schlafe. 

„Gut gemacht!“ murmelte Mr. Bertram, 
als er ihn auf das Sopha zurückſinken ſah. 
„Noch einige Minuten und der Brief ſoll, wenn 
er ihn bei ſich hat, mein ſein. Was für ein ein⸗ 
fältiger, junger Thor er iſt. Wenn das wahr 
wäre, was Nortonſhall glaubt, würden weder 
Alma noch er ſo offenherzig ſein, als ſie es ſind. 
Nun, das geht mich nichts an. Es paßt in 
meine Pläne, daß er ſie Beide für ſchuldig hält, 
und ich werde nicht ermangeln, ihn in dieſem 
Glauben zu beſtärken. Jetzt müſſen wir aber 
Mr. Francis Vavaſour unterſuchen — die Auf⸗ 
gabe wird nicht ſchwer ſein.“ 

Nein, das ſchien ſie auch nicht, denn dieſer 
Schlaf war faſt todtenähnlich, und die bewußtloſe 


meinen Penſionsſonds ind um rund 2,003,000 
Ag geringer geweſen, als im Etat angenommen 
war. An fonftigen Erſparniſſen haben ſich zu⸗ 
ſammen noch etwa 428,000 „Ar ergeben. Eine 
vollſtändige Deckung der geſammten Ausgaben 
durch die aufgekommenen Einnahmen iſt indeß 


nicht erreicht worden, der Geſemmtabſchluß er⸗ 


giebt vielmehr, daß letztere hinter dem Bedarf um 
1 360,275 , zurückbleiben. 


ſtattfinden. — Die geſtrige Verhaf⸗ 
Führer der ſpaniſchen radikaſen Partei | 
Lagunero, Munoz wurde et „ 


| nannte Agence berichtet, nicht durch eine Rekla— 


mation der ſpaniſchen Regierung veranlaßt, ſon⸗ 
dern erfolgte wegen aufrühreriſcher Reden, welche 
die Genannten öffentlich gegen die franzöſiſche 
und ſpaniſche Regierung gehalten hatten. Bei 
der Hausſuchung ſollen kompromittirende Papiere 
gefunden worden ſein. — Der Handelsvertrag 
Frankreichs mit Italien wird wahrſcheinlich in 
der nächſten Woche unterzeichnet werden. 


— den 3. Juli. Der Miniſter des Innern, 
Fourtou, hat ein Rundſchreiben an die Präfef: 
ten gerichtet, in welchem er ſich über die Motive, 
welche für den Vorgang vom 16. Mai maßge⸗ 
bend, geweſen ſeien, äußert und verſichert, der 
Miniſterwechſel ſei ein Appell des Marfchall- 
Präſidenten Mac Mahon an die Konſervativen 
aller Parteien geweſen. Der Marſchall werde 


— Auswärtigen Blättern wird von hier ge⸗ 
ſchrieben, es ſpreche die Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß der vom Konſiſtorium zur Rechenſchaft ge- 
zogene Prediger Lie Hoßbach in ſeinem Amte 
bleiben werde. Die Frage, ob er als Pfarrer 
der Jakobikirche die Beſtätigung erhält, müſſe 
eine offene bleiben, weil das Konſiſtorium noch 
gar nicht in der Lage ſei, ſich in der einen oder 


der anderen Weile zu entſcheiden; indeß ſollen 
verſchiedene Momente der Annahme Vorſchub 
leiſten, als werde die Beſtätigung erfolgen. — 
Wir können verſichern, daß in den leitenden Kreiſen 
des Proteſtantenvereins derartige Hoffnungen nicht 
getheilt werden. Es beſteht vielmehr die ernſt⸗ 
liche Befürchtung, daß es dem zur Zeit mächti⸗ 
gen Einfluſſe der Orthodoxie gelingen werde, 
nicht allein die Beſtätigung des Lic. Hoßbach 
als Pfarrer der Jakobikirche zu hintertreiben, 
ſondern auch deſſen Abſetzung zu bewirken. 

München, Dienftug, 3. Juli. In der 
J. Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde Baron 
v Ow mit 78 von 152 Stimmen zum Präſi⸗ 
denten gewählt; v. Stauffenberg erhielt 74 
Stimmen. Zum Vizepräsidenten wurde Ober⸗ 
appellationsgerichtsrath Dr. Kurz mit 78 Stim⸗ 
men gegen den Staatsrath v. Schloer, welcher 
73 Stimmen erhielt, gewählt. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, den 1. Juli. Geſtern 
ſtand vor der 9. Strafkammer der Prozeß ge⸗ 
gen das Journal „Bien Public“ zur Verhand⸗ 
lung. Das Blatt batte ſich dadurch verfehlt, 
daß es eine Depeſche der Londoner „Daily News“ 
über die Miſſion des Kardinals Guibert in Rom 
zum Abdruck gebracht hatte. Das Tribunal er⸗ 
klärte den Geranten des Blattes der Verbreitung 
falſcher Nachrichten für ſchuldig und verurtbeille 
ihn zu einer Geldbuße von 200 fres. Woher die 
Richter die Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
die Nachricht falſch iſt, weiß ich nicht zu ſagen. 
Die Regierung erreicht durch eine ſolche — Ju⸗ 
ſtiz, daß die Blätter von Tag zu Tag zahmer 
werden. Die Senſatiensblätter werden gezwun⸗ 
gen, in ihren Kombinationen wenigſtens die Ne 
gierung vom 16. Mai außer Spiel zu laſſen. 
Namentlich den charakterloſen Blättern, die vor 
Monaten die Geſchicklichkeit des Herrn Jules 
Simon in den Himmel erhoben und heute für 
das Kabinet Broglie ſchwärmen, iſt es nachzu⸗ 
fühlen, wie ſehr ſie, die Schmarotzerpflanzen je⸗ 
des Regimes, unter der Energie, dieſer Mes 
gierung leiden. — Die Republikaner erwarten 
die Ausſchreibung der Wahlen binnen kurzer 
Zeit. Nach dem Geiſte der Verfaſſung haben 
die Wahlen innerhalb drei Monaten zu erfolgen, 
alſo längſtens bis zum 25. September. Sie 
hoffen, daß die Regierung nicht bis zur äußer⸗ 
ſten Konſeqeunz von ihren Befugniſſen Gebrauch 
machen werde. Aber dieſe Hoffnung iſt trüge⸗ 
riſch. Für die Regierung vom 16. Mai find 
die Geſetze nichts und nichts weniger als Kaut⸗ 
ſchukfiguren. 

— Paris, den 2. Juli. Die Wahlen für 
die Deputirtenkammer werden, wie die „Agence 
Havas“ meldet, im Laufe des September, die 
partiellen Neuwahlen für die Generalräthe im 
— ———— — — — 


die Konſtit ution achten. Weiter beißt es dann: 
Die Präfekten ſollten bei Gelegenheit der Wah⸗ 
len die öffentliche Meinung aufklären Die Re- 
gierung habe das Recht, die Namen der von ihr 
bevorzugten Kandidaten zur Kenntniß zu bringen 
und die Leitung bei der Ausübung des allge⸗ 
meinen Wahlrechtes zu übernehmen. Die Prä⸗ 
fekten würden auf dieſe Weiſe den Präfidenten 
Mac Mahon bei der Löſung ſeiner Aufgabe 
unterſtützen, welche er völlig durchführen werde: 
Frankreich trotz feiner Parteiungen zu retten. 

Italien. Wie „W. T. B.“ aus Rom vom 
2. Juli meldet, iſt in dem Befinden des Papſtes 
ein großer Schwächezuſtand eingetreten. — Das 
hohe Alter und das Leiden des Papſtes, bekannt⸗ 
lich iſt Herzwaſſerſucht bei ihm eingetreten, geben 
dieſer Nachricht einen gewiſſen Ernſt. 

— Weiter berichtet „W. T. B.“ aus Rom 
vom gleichen Datum: Dem Vernehmen nach iſt 
die Prüfung der zwiſchen dem Vatikan und Ruß⸗ 
land beſtehenden Differenzen vom Papſte einem 
Specialkommiſſar übertragen und letzterer ange⸗ 
wieſen, die Fragen feſtzuſtellen, welche als Grund⸗ 
lagen für die demnächſt zu eröffnenden Verhand⸗ 
lungen dienen ſollen. Von irgendwelchen ruſſi⸗ 
1 gemachten Vorſchlägen iſt nichts be 
annt. 

Rußland. Offizielles Telegramm aus 
Mazra vom 30. Juni: Nach dem Kampfe bei 
Sivin ließ General Loris Melikoff durch die Ko- 
lonne des General Heimann Milidüs beſetzen, 
eines Theils um zu verhindern, daß durch die 
Truppen des Muſchir Kars zu Hilfe gekommen 
werde und um die Bewegung des Generals Ter— 
gukaſſoff zu erleichtern, der mit Proviant nach 
Alaſchkert marſchirt, anderen Theils um im Noth— 
falle Bajaſid von den daſſelbe umgebenden feind- 
lichen Maſſen zu befreien. Am 26 Juni wurde 
aus Ardahan eine fliegende Kolonne unter Oberſt 
Komaroff abgeſchickt. Dieſelbe ſtieß am 28. 
Juni auf den Höben von Ardanutſch auf eine 
3000 Mann ſtarke feindliche Abtheilung, griff 
dieſelbe an, ſchlug ſie und drang bis zum Dorfe 
Baß vor. Es wurde ein Lager mit 220 Zelten, 
ſowie in Ardutſch eine große Menge von Pro- 
viant und Muniton erbeutet. Der Feind verlor 
über 100 an Todten, unſer Verluſt beträgt 1 
Todten und 17. Verwundete. Die fliegende Ko⸗ 
lonne kehrte nach Ardahan zurück. — Die Be- 
ſchießung von Kars wird fortgeſetzt. 

Balkaniſche Halbinſel. Ueber den 
Beſuch des Fürſten Milan von Serbien beim 
Gzaren werden dem „Daily Telegraph“ aus 
Belgrad Mittheilungen gemacht, welche auf Zu— 
verläſſigkeit Anſpruch machen. Demzufolge 
langte der Serbenfürſt, die Bruſt voll ſchoͤner 
as in Plojeſti an. Nachdem er dem 
Czaren ſeinen formellen Beſuch abgeſtattet, er- 
widerte ihn dieſer eine Viertelſtunde ſpäter im 
Abſteigequartier des Fürften. „Als der Czar 


Geſtalt bot den ſuchenden Händen, die jede Taſche 
leerten, keinerlei Widerſtand. Mr. Bertram hatte 
das Getränk nicht nur ſtark gemacht, ſondern er 
hatte auch ein kleines Pulver hineingemiſcht, 
welches eigentlich den tiefen Schlaf Francis her⸗ 
beigeführt hatte. 

Der Gegenſtand von Mr. Bertram's ängſt⸗ 
lichem Suchen befand ſich in einer Brieftaſche 
— es war ein kleines zerdrücktes Briefchen — 
aber Bertram freute ſich ſehr darüber. 

Er legte die anderen Papiere mit großer 
Sorgfalt genau ſo zurück, wie er ſie gefunden 
— er hatte einen ſcharfen Blick für ſolche Dinge 
— dann ſteckte er die Brieftaſche an ihren als 
ten Platz zurück und blieb vor dem Schläfer 
ſtehen.“ 

„Nicht übel für eine unſchuldige Frau,“ 
ſagte er hoͤhniſch, als er die klägliche, kurze Epi⸗ 
ſtel zu Ende geleſen. „Nichts Boͤſes — o, ges 
wiß nicht — nur Angſt um den Freund Mr. 
Vavafour, und gar liebevoll ausgedrückt. Kein 
Wunder, daß er ihn nicht vernichten wollte. Das 
iſt gerade das Ding um ein liebekrankes Herz 
daran mit aller Zähigkeit feſthalten zu laſſen. 
Jetzt habe ich Sie, Mylady, und auch Sie, Mr. 
Vavaſour! Ich zweifle ſehr daran, ob Lord Nor⸗ 
tonſhall oder die Welt im Allgemeinen an die 
Unſchuld und Rheinheit der Dame glauben 
würde, die ſolch' einen Brief an einen alten 
Geliebten ſchreibt. Er wird bei mir beſſer aufs 
gehoben ſein, als bei dem Eigenthümer. Alma 
wird glauben, daß der Brief verbrannt ‚wurde, 
Mr. Vavaſour wird ihn für verloren halten; 
getrennt werden ſie ſich darum kümmern und 
nicht ahnen, wie gut er eigentlich aufgehoben 
1 4 


Und Mr. Bertram verſchloß den Brief in 
einem nur ihm allein bekannten Fache eines 


Schrankes und dann ſetzte er ſich hin, um Franeis 
Vapſour's Erwachen abzuwarten. ſehr befriedigt 
von ſeinem eben volbrachten Werke. 

29 Kapitel. 

Während das Alles in Mr. Bertram's Zim: 
mer vorging, war Lord Nortonſhall auf dem 
Wege nach der Stadt. Als er dort ankam, konnte 
er nirgends Ruhe finden und wußte kaum, wo 
er mit ſeinen Racheplan gegen Fracis Vavaſour 
beginnen ſollte. 

Wo kann ich ihn am härteſten treffen?“ 
ſagte er ſich. „Wie ihn auf's Tiefſte demüthigen?“ 
Ha! ein glücklicher Gedanke. Claudia! Ich will 
ihr Verachtung gegen ihn einflößen und dann — 
o, dann habe ich vielleicht auch mehr Ausſichten 
bei ihr. Ein Weib kann den Mann nicht lieben, 
den es verachten muß, und ſie wird ſich mir 
zuwenden.“ 

Er kleidete ſich raſch an und begab ſich in 
Claudia's Villa, aber ſie war ſchon in's Theater 
gefahren. 

„Wollen Eure Lordſchaft einen Auftrag zu⸗ 
rücklaſſen?“ fragte die Dienerin. 

„Ich moͤchte gern einige Zeilen ſchreiben,“ 
erwiderte er und wurde in Claudia's Boudoir 
geführt. . 

Als er jedoch in demſelben allein war, än⸗ 
derte er plotzlich wieder feinen Vorſatz. Er 
wollte ſofort in's Theater fahren und ſie dort 
ſprechen. Er wandte ſich zu dem Glockenzug, 
um die Dienerin herbeizurufen und ihr das zu 
ſagen; während er das thun wollte, fielen ſeine 
Blicke auf das geſchnitzte Käſtchen, welches er 
einmal offen geſehen hatte, und ein plötzlicher 
Gedanke durchzuckte ihn. 

„Ich habe es ſchon einmal geöffnet,“ ſagte 
er; „ich möchte wiſſen, ob ich es wieder öffnen 
könnte. Wenn — ja, wenn ich nur könnte! 


u 


anfam, war fein Adjutant oder Hofbegmter an 
der Hausthür. 
nd bien id 


hohen 


fand die bedeutungsvolle Unterhaltung ſtatt. 
Nach den gewöhnlichen Gemeinplätzen ſagte der 
Czar: „Ich wünſche Ihnen klar zu verſtehen zu 
geben, daß meine Abmachungen mit Oeſterreich 
keinerlei Aktion ſeitens Serbiens zulaſſen. Es 
muß ruhig, ganz ruhig bleiben. Geben Sie 
ſich keinen Illuſionen hin. Das Beſte, wah 
Sie thun können, iſt, nach ihrer Hauptitadt zu⸗ 
rückzugehen und ihren Leuten zu ſagen, was ich 
Ihnen geſagt — und dann ruhig zu bleiben, 
ganz ruhig. Wenn Sie fo verfahren, jo mag 
man villeicht, wenn die Friedensbedingungen 
örtert werden, ihnen den Lohn für Ihr Wohl⸗ 
verhalten zukommen laſſen (peut-etre 'on vous 
tiendra compte de votre prudence et réserve) 
Wir werden Serbien im geeigneten Augenblicke 
nicht vergeſſen; aber es darf nicht unſere Berech⸗ 
nungen durchkreuzen.“ Der Fürſt, fügt die 
Correſp. binzu, ſei vollſtändig niedergedonnert 
geweſen Er beſitze eine heilige Scheu vor dem 
Czaren und hatte ſich auf einen ganz anderen 
Empfang gefaßt gemacht 

Konftantinopel, 20. Juni. Das ägyp⸗ 
tiſche Kontingent unter dem Befehl des Prinzen 
Haſſan iſt am Sonnbend hier eingetroffen. Die 
Türken wiſſen im Allgemeinen Schauspiele folder 
Art trefflich in Scene zu ſetzen. In der That 
bildete die Ankunft der Flotille einen ſehr hüb⸗ 
ſchen Anblick. Haſſan wurde unmittelbar nach 
ſeiner Ankunft von Abdul Hamid empfangen. 
Die Beziehungen zwiſchen der Pforte und der 
engliſchen Botſchaft haben ſehr Viel, vielleicht 
das Meiſte von ihrer früheren Kordialität ver- 
loren. Sir Lyard iſt im Grunde — wie män 
niglich bekannt — ein Türkenfreund, aber 0 
hat deswegen doch offene Augen für die Fehler, 
Mißgriffe und andere noch ſchlimmere Dinge, de⸗ 
ren ſich die Regierung ſchuldig macht. Durch eine 
beſonders künſtliche Interpellation der Amneſtie⸗ 
akte Abdul Hamid's für die Bulgaren ſind die 
Muſelmänner, welche durch Konſularberichte kom⸗ 
promittirt waren, in Freiheit geſetzt, während die 
Bulgaren heute noch im Kerker ſchmachten. Als 
Sir Lahard dem Sultan birrüber ſein Erſtaunen 
ausdrückte, ſtammelte dieſer, verlegen gemacht 
durch die Rolle, welche ihn ſeine Regierung ſpie⸗ 
len läßt, folgende Antwort: „So muß ich alſo 
meine Miniſter abſetzen“ Sir Layard ſoll erwidert 
haben, daß es ihm nicht zuſtehe, in dieſem Punkte 
Rath zu ertheilen, aber er habe Grund zu er⸗ 
ſtaunen, daß die Befehle Seiner Majeftät nicht 
ausgeführt werden. Ob in Folge dieſer Unter 
redung die gefangenen Bulgaren in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden ſind, iſt bis jetzt nicht bekannt. 

Konſtantinopel, Dienſtag, 3. Juli. 
Der Miniſter des Auswärtigen hat an die Vers 
treter der Pforte im Auslande folgendende Mit⸗ 
theilungen gerichtet: Der Kommandant von 
SuchumKaleh meldet uns telegraphiſch, daß 
15,000 Ruſſen in 3 Kolonen am 26. Juni die 
kaiſerlichen Truppen bei Otſchamſchira angegrif⸗ 
ten haben. Trotz der Verſtärkung, welche der 
Feind empfing, wurde er nach einem langen hart⸗ 
näckigen Kampfe gezwungen einen ungeordneten 
Rückzug anzutreten, nachdem er auf dem Kampf⸗ 
platze eine ganz außerordentliche Zahl von Tod— 
ten und Verwundeten zurückgelaſſen hatte. Un⸗ 
ſere Verluſte ſind verhältnißmäßig gering — 
Die ruſſiche Diviſion, welche bei Alaſchkert 
operirte, hat auf dem Rückzuge, welchen fie in 
Folge unſerer Angriffe antreten mußte, überall 
Grauſamkeiten begangen. Alle muſelmänniſchen 


Claudia ſieht nie hinein, und es würde meine 
Rache ſicher und heimlich machen!“ Br 

Er verließ das Haus, um der Schauſpiele⸗ 
rin in's Theater zu folgen, erfüllt von einem 
wahrhaft teufliſchen Vorſatze. Er hatte beſchloſ⸗ 
ſen, ſich ſeiner unglücklichen Gattin auf immer 
zu entledigen, u. zwar durch einen kürzeren Pro» 
zeß, als den der Scheidung! Er hatte beſchloſſen, 
ſie einfach zu ermorden, und überlegte nun, das 
Wenn und Wie, während er in's Theater fuhr. 
Claudia, die ihn mit ihrer Kälte und Zurück⸗ 
haltung nur noch mehr entflammte, mußte jein 
werden und ſei es durch irgend ein Mittel. 

„Sie ſoll mein fein,“ murmelte er; „fie 
wird, ſie muß es, wenn ſie einmal weiß, wie 
ſchlecht ihr Abgott iſt; und wenn ſie aus dem 
Wege geräumt iſt - die Schuldige — nun dann 
— dann wollen wir ſehen, was ſich thun 
läßt!“ 

Die wilde Leidenſchaft in feinem Tone ließ 
keinen Zweifel übrig, wen und was er 
meinte. 

„Soll es in Norkſhire geſchehen ?“ fragte er 
ſich ſelbſt. „Soll ich nach Nortoniyall gehen 
und — nein, ich glaube nicht. Ein plötzlicher 
Tod — oder überhaupt ein Todesfall macht auf 
dem Lande immer ein großes Aufſehen. Ich 
will fie nach London bringen; fie ſoll krank und 
unfähig ſein auszugehen oder Beſuche zu empfan⸗ 
gen, und dann, wenn das Ende kommt, wird ſie 
beweint und betrauert werden, wie ſich's gebührt, 
und mich wird man tröſten und bedauern.“ 

So ſchmiedete er ruhelos den Plan, ſeine 
unſchuldige junge Gattin zu ermorden, die ihn 
durch ihren Reichthum vom Untergange gerettet 


hatte. 
Fortſetzung folgt.) 
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klagten verlobt, 


And chriſtlichen Dörfer 
wurden in 


welche fie pafſtr ten, 
nachdem die Einwoh⸗ 
ner geplündert worden waren. Dieſe Meldung 
geht uns von dem Kommandanten von Wan zu 
und wird auch anderweitig beſtätigt. 

— Der Kriegsminiſter Redif Paſcha iſt 
nach Schumla abgegangen. Nach bier eingegan⸗ 
genen Nachrichten ſollen die türkiſchen Truſ pen 
bei Zewin die Offenſive ergriffen haben und in 
der Richtung auf Kars vorgerückt ſein. 

Belgrad, 3. Juli. Die Skuptſchtina 
wählte in ihrer geſtrigen Sitzung Dometer Jos 
vanie (liberal) zum Präſidenten und Alexander 
Nikoljevic zum Vicepräſidenten. 


Brand geſteckt, 


PYrovinzielles. 


Strasburg. Bei dem Brande im Dorfe 
Mieſionzkowo bei Barteicka iſt faſt das ganze 
Dorf ein Raub der Flammen g worden, es find 
11 Wohngebäude und 21 Wirthſchaftsgebäude 
zerſtört und 65 Menſchen ihres Obdaches be- 
raubt. Da gerade in Strasburg Jahrmarkt 
war, wurde nur Weniges an Möbeln und ſon⸗ 
ſtigen Wirthſchaftsgegenſtänden gerettet. Die 
Noth iſt groß. Hier hat ſich ein Comitee ge⸗ 
bildet, um Hilfe zu ſchaffen. 

Graudenz. Das am Montage über un- 
ſere Stadt dahinziebende Gewitter hat in der 
Nachbarſchaft vielen Schaden angerichtet. In 
Tursnitz wurde in Pferd durch einen Blitzſtrahl 
erſchlagen und über Rudnik ergoß ſich ein Wol⸗ 
kenbruch, der die Felder fußhoch unter Waſſer 
ſetzte und dadurch die zu guten Hoffnungen be 
rechtigenden Saaten niederſchlug. 

— Wir erfahren, daß ein Berliner Rentier 
noch einen Dampfer erbauen läßt, der zwiſchen 
Graudenz und Danzig Tourfahrten machen ſoll. 

— Weichſelregultrung. Hierzu berich⸗ 
tet die „Danz. Ztg.“ Bekanntlich wurden auf 
Anregung des Herin Stadtbaurath Licht vor ei— 
niger Zeit Unterhandlunzen zwiſchen den Regie⸗ 
rungen von Preußen, Rußland und Oeſterreich 
wegen Regulirung der Weichſel eingeleitet. In 
Folge der Ereigniſſe des letzten Jahres war 
lange nichts davon zu hören. Doch ſcheint die 


„von hier aus angeregte Sache nicht ganz einge 


ſchlafen zu ſein. Aus Krakau wird ſoeben ge— 
meldet, daß dort in dieſer Angelegenheit am 
Sonnabend auf der Weichſel ein kleiner ‘Dame 
pfer aus Warſchau angelangt iſt. 

— Im Stadtwalde iſt die Kiefernraupe 

in großem Umfange aufgetreten und werden 
alle Antftalten getroffen ihrem Weſen Einhalt zu 
thun. 
: Bartenſtein 2. Juli. Beim Turnfeſte, 
das glänzend und überaus belebt verlaufen iſt, 
erhielten folgende Turner Auszeichnungen: Thiel⸗ 
Raſtenburg in 67 Punkten, Chriſtoph⸗Elbing 
67, Krüger⸗Elbing 66, Schneider-Öumbinnen 
64, Walther⸗Gumbinnen 62, Katterfeld⸗Danzig 
61, Worgien⸗Danzig 59, Gabriel⸗Neidenburg 
59 Horning⸗Elbing 57, Lortzing Königsberg 56, 
Clauſius⸗Thorn 56, Weiß-Labiau 55. Außer⸗ 
dem wurden ehrende Anerkennungen zu Theil: 
Walter⸗Gumbinnen in 55, Preuß Thorn 55, 
Eggers⸗Königsberg in 55 und Hundrieſer⸗Kö⸗ 
nigsberg in 54 Punkten. Es waren bei dem⸗ 
ſelben 29 Vereine vertreten. a 

Königsberg, 1. Juli. Vor einigen Ta⸗ 
gen wurde einem Schiffskapitän von einem Mäd⸗ 
chen eine goldene Uhr geſtohlen, welches natür⸗ 
lich nichts Eiligeres zu thun hatte, als ſie ſofort 
in einem Rückkaufsgeſchäft zus verſilbern. Es 
gelang daher der Kriminalpolizei auch ſie zu er⸗ 
mitteln, und nach der Beſchreibung der Perſon 
die Diebin aufzufinden. Während die beiden 


„Kriminalbeamten fie heute früh daher feſtnehmen 


wollten, bemerkten ſie, daß die Perſon plötzlich 
feuerroth im Geſicht wurde, mit den Händen 
um ſich ſchluz und zufammenftürzt, fanden aber 
auch eben ſo ſchnell die Urſache heraus. Sie 
hatte nämlich um den Thatbeſtand zu verdunkeln 
bei Annäherung der Kriminalbeamten den Ver⸗ 
kaufsſchein zuſammengedrückt, in den Mund ge- 
ſteckt und bemühte ſich denſelben zu verſchlucken. 
Hierbei war das trockene Papier in der Hals⸗ 
oͤffnung ſtecken geblieben, und hätte ſicher ihren 
Tod zur Folge gehabt, wenn einer der beiden 
Beamten nicht mit großer Geiſtes gegenwart mit⸗ 
telſt einer zur Hand liegenden Scheere das Pa: 
pier theils heruntergeſtoßen, theis herausgezogen 
hätte. — Der Obergefreite der Artillerie, welcher 
aus Furcht vor einer Unterſuchung wegen eines 
Uhrendiebſtahls ſich von einem Eiſenbahnzuge 
überfahren ließ, ſeinen Zweck aber nicht erreichte, 
iſt nachträglich im Lazareth geſtorben. 


Verſchiedenes. 


— Vor dem Bezirksgerichte in Tula (Rußland) 
und kürzlich die Wittwe des Generalmajors Alexan⸗ 
drowitſch wegen eines gegen den Kammerjunker Se⸗ 
lesnow gerichteten Mordverſuchs. Selesnow hatte 
ſich im vorigen Sommer mit der Tochter der Ange⸗ 
ſich aber von dem jungen Mädchen 
zurückgezogen, ohne daß dieſes dabei auch nur ein 
Schatten eines ſittlichen Vorwurfs getroffen hätte, 
während in Beziehung auf Selesnow daſſelbe keines- 
wegs geſagt werden lann. Sich an Speiſe und Trank 
arglos labend, ſaß der Ex-Bräutigam in einem War⸗ 
teſaal des Bahnhofs zu Tula, als die in ihrem Mut⸗ 
terſtolz gekränkte Dame auf ihn zutrat und ihn auf⸗ 
forderte, mit ihr in den Warteſaal 1. Claſſe zu tre⸗ 
ten. Erbleichend folgte er der Einladung, aber als 
zie Dame ſich zu erkennen gab, erklärt er kurzweg, 
er kenne weder fie (die Generalmajors-Wittwe) noch 
deren Tochter. Die Dame griff jetzt zum Revolver, 
den ſie vorher gekauft, und ſetzte ihm denſelben an 
die Bruſt. Ihr Muth, nach der Waffe zu greifen, 


war jedoch größer als ihre Gewohnheit, 
mit derſelben umzugehen, und es gelang Selesnow 
leicht, ibr den Revolver aus der Hand zu ſchlagen 


und — um Hülfe zu rufen. Jedoch die Dame hatte 
jetzt die Hand wieder frei und machte davon ſehr 
ausgiebigen Gebrauch. Ohrfeigen fielen hageldicht 
in's Geſicht des Ex-Bräutigams. Als die Unterſuchung 
ſchon im Gange war, bekam Selesnow zwei Forde⸗ 
rungen von einem Sohne der Generalmajors⸗Wittwe. 
Auf die erſte verlangte er Aufſchub des Duells bis 
nach Austrag des Prozeſſes, nach Empfang der zwei- 
ten aber denuncirte er den jungen Alexandrowitſch 
bei der Polizei. Bei der Gerichtsverhandlung ges 
gen die Mutter verlangte ein Advokat, als Vertre⸗ 
ter Selesnow's fünf Rubel als Entſchädigung für 
die unterbrochene Eiſenbahnfahrt. Die Geſchworenen 
fällten nach kurzer Berathung ein Nichtſchuldig, und 
die ſo mannhaft für die Ehre ihrer Tochter eingetre⸗ 
tene Dame wurde freigeſprochen. 

— Die Abreiſe des ruſſiſchen Geſchäftsträ— 
gers Nelidow mit dem Geſandtſchaftsperſonal von 
Conſtantinopel hätte ſehr tragiſch ausfallen fün- 
nen, wenn die Türken nicht dem mächtigen 
Ruſſenreiche gegenüber eine mehr als unnöthige 
Scheu beſäßen. Sie hätten beide Schiffe, den 
„Ciritlyk“ und den „Argonaut,“ auf welchen ſich 
das geſammte ruſſiſche Geſandtſchaftsperſonal bes 
fand, auf dem Schwarzen Meer abfangen und 
als gute Priſe behalten können. Die Abreiſe 
fand am 24. April um 6 Uhr Abends Statt. 
Beim Abſchiede übergab Nelidow dem deutſchen 
Geſchäftsträger eine kurze Depeſche zur Beſor— 
gung, des Inhalts: „Heureusement parti, jes- 
pere ètre à Odessa mercredi.* Selbige wurde 
auch ſofort nach Rußland übermittelt; und als 
man dort glaubte, daß das Perſonal in Sicher— 
heit ſei, fand in Petersburg die Uebergabe der 
Kriegserklärung ſtatt. Nun aber erlitt die Ma⸗ 
ſchine des „Ciritiyk“ bei Bujukdere Schaden und 
das Schiff war genöthigt, eine geraume Zeit ſich 
im Bosporus vor Anker zu legen, ehe es ſeine Reiſe 
ins Schwarze Meer fortſetzen konnte. Als daher 
die Kciegserklärung in Konſtantinopel anlangte, 
befanden ſich die Ruſſen noch im Bereiche der 
türkiſchen Schiffe, und ein Kanonenboot, das von 
Sulina quer gefahren wäre, hätte ſie unfehlbar 
erwiſchen müſſen. Auch war die Pforte, welche 
von dem Unfalle des „Ciritlyk? natürlicher Weiſe 
Kunde hatte, wohl geneigt, den Krieg mit dieſem 
Fange einzuleiten. Aber, wie es heißt, ſtellten 
die Herren der öͤſterreichiſchen Botſchaft dem 
Großvezier dies als einen Bruch des Völkerrechts 
dar; und da man dies auf der Pforte nur ſchwach 
kennt, ließ man fi bethören und den Herra v. 
Nelidow mitſammt den ſchönen Schiffen entwi⸗ 
ſchen. Eingeweihte wollen übrigens wiſſen, daß 
den Ruſſen die größte Gefahr nicht von den 
Türken ſondern von den Chriſten drohte, denen die 
Börſen⸗Operationender ruſſiſchen Botſchaft im letz⸗ 
ten Jahre ein gehöriges Stück Geld gekoſtet. 
Von glaubwürdiger Seite wird verſichert, daß 
die Gewinne, welche die Ruſſen durch den Ban— 
qier Camara dort realiſirt, an 17 Millionen 
Franes betragen. Camara hat gleichzeitig mit 
ſeinen Goͤnnern das Weite geſucht. 


Coc ales. 


— Dreſſirte Flöhe. Dem Bewohner unſerer Stadt 
wird in den nächſten Tagen ein Schauſpiel geboten 
werden, welches wohl nur wenige — wenn überhaupt 
einige — unter uns ſchon geſehen haben haben, näm⸗ 
lich ein „Circus von dreſſirten Flöhen,“ die nicht nur 
Wagen ziehen, Mühlen drehen, auf dem Tiſch und 
auf dem Seile tanzen ſondern auch noch verſchiedene 
Kunſtſtücke ausführen. Ein uns vorliegender Bericht 
aus Greiz, der Hauptſtadt des Fürſtenthum Reuß, 
ſagt über die von Herrn Carl Aufrichtig dreſſirten 
Flöhe: wir haben noch nicht Gelegenheit gehabt, 
etwas Derartiges zu ſehen, können uns aber vorſtel⸗ 
len, welch ungeheure Geduld und Mühe es gekoſtet 
haben mag dieſen winzig kleinen Thieren irgend 
welche Dreſſur beizubringen. So viel wir hören, ha⸗ 
ben die Productionen des Herrn Aufrichtig überall, 
ſelbſt in den böchſten Kreiſen Beifall gefunden. 
Seit ſeiner Vorſtellung in Kairo vor dem 
Bicekönig, in Peſt vor der kaiſerlichen Familie, in 
Dresden vor den Majeſtäten von Sachſen ꝛc. ꝛc. 
iſt ihm allenthalben hohe Anerkennung zu Theil ges 
worden.“ Hervorgehoben werden in dem Greizer 
Bericht aus dem Programm insbeſondere die Stücke: 
Flöhe vor einer goldenen Equipage, Floh-Carouſſel, 
Flohquadrille, Flohduell. Die Vorſtellung wird 
ſicherlich ein auffallendes Schauſpiel gewähren. 

— polizei-Revier. Vom 1. Auguſt ab wird der 
Polizei⸗Sergeant Klank auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt in dem Paſtorſchen Hauſe II. Linie Nro. 87 
Wohnung nehmen. Demſelben iſt Fiſcher-Bromber⸗ 
ger,-Alt- und Neu-Culmer⸗Vorſtadt als Revier zu⸗ 
getheilt. Es wird beabſichtigt an der Wohnung des 
Sergeanten Klank ein Blechſchild anbringen zu laſ⸗ 
ſen, durch welches dieſelbe als Standort des Polizei⸗ 
Beamten bezeichnet wird. 

— Fenergeräth. Bei den in letzter Zeit vorge 
kommenen Bränden hat ſich herausgeſtellt, daß die 
flädtiſchen Feuerlöſchgeräthſchaften nicht nur ſehr man⸗ 
gelhaft find, ſondern daßauch um den Feuerheerd recht⸗ 
zeitig beſchränken zu können, die Neubeſchaffung einer 
Anzahl Geräthe erforderlich iſt. Zunächſt ſollen 10 
Boshaken, 10 Holzäxte, und 10 Spaten angeſchafft 
werden. 

— Droſchteu-Fahuen. Um den vielfachen Klagen 
abzuhelfen, die darüber geführt werden, daß Droſch⸗ 
kenführer ſowohl auf den Halteplätzen in der 
Stadt als namentlich auf dem Bahnhofe einzel 
kommende Fahrgäſte unter dem Vorwande abweiſen, 
daß der betr. Wagen beſtellt ſei, in der Erwartung 
daß ſich mehrere finden werden, welche zuſammen die 
Droſchke benutzen, iſt beantragt und genehmigt, daß 


jeder Droſchkenführer, ſobald er wirklich beſtellt iſt 
in dem Peitſchenhalter feines Wagens eine rothu. weiß 
geſtrichene Fah it Blech aufzuſtecken hat, an 
welchem Zeichen jeder Fahrluſtige die ſchon beſetzten 
von den noch freien Droſchken leicht unterſcheiden 
kann. Dieſe Anordnung wird in's Werk geſetzt 
werden, ſobald die erforderlichen Fahnen angefertigt 
ſind. 

— Grücke. Wie wir hören, hat der Magiſtrat in 
einer Sitzung am 3. Juli beſchloſſen, von einer Wie⸗ 
derherſtellung der Weichſelbrücke der für die Stadt für 
fetzt unerſchwinglichen Koſten wegen, vorläufig Abſtand 
zu nehmen. 


— Geitrag zur Aufall-Statiſtik. Bei der Magdebur⸗ 
ger Allgemeinen Verſicherungs-Actien⸗Geſellſchaft — 
Abtheilung für Unfall-Verſicherung — kamen im 
Monat Mai 1877 zur Anzeige: 10 Unfälle, welche 
den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 
4 Unfälle, in Folge deren die Beſchädigten noch in 
Lebensgefahr ſchweben, 35 Unfälle welche für die 
Verletzten vorausſichelich lebenslängliche, theils totale, 
theils partielle Invalidität zur Folge haben werden, 
339 Unfälle, mit vorausſichtlich nur vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit. Summa 388 Unfälle. 


Von 10 Todesfällen treffen 4 auf Baugewerke, 
je einer auf den mit einem Steinbruch in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Transportbetrieb, eine Stab- und 
fragon⸗Eiſenfabrik, Eiſengießerei, Torfgräberei, Kunſt⸗ 
ſteinfabrik, Brauerei mit Landwirthſchaftsbetrieb; von 
den 4 lebensgefährlichen Beſchädigungen 2 auf Stein- 
brüche, je einer auf eine Zuckerfabrik und eine Kno- 
chen⸗ und Lohmühle; von den 35 Ipaliditätsfällen 5 
auf Schneidemühlen, je 4 auf Bierbrauereien und 
Baugewerke, 3 auf Landwirthſchaftsbetriebe, je 2 auf 
Oelmühlen und Papierfabriken und je einer auf ei⸗ 
nen Steinbruch, combinirten Mahl⸗ und 
Schneidemühlenbetrieb, eine Zündhütchenfabrik, Kno⸗ 
chen⸗ und Gypsmühle, Holzwaarenfabrik, Lohmühle, 
Tuſchfabrik, mechaniſche Weberei, Klempnerei, Färbe⸗ 
rei, Mahlmühle, Seifenſiederei, Gewehrfabrik, Zie⸗ 
gelei und ein Speditionsgeſchäft mit Güterbeförde⸗ 
rung. 

— Gerichtsverhandlung vom 3. Juli. Die Knechte 
Anton Wyſocki und Johann Czachowski beide aus 
Vorwerk Napole ſind angeklagt, am 19. März d. J. 
zu Schönſee ſich an einem Angriffe betheiligt zu ha- 
ben, durch welchen der Tod des Wirths Piskorski 
aus Gajewo verurſacht worden iſt. 


Piskorski hatte in ſeiner Eigenſchaft als Wirth 
den Wyſockt und einen Knecht Namens Johann 
Glowacki aus Napole, noch im Februar d. J. kör⸗ 
perlich gezüchtigt, erſteren weil er Kleeheu für ſeine Pferde 
entwenden wollte, letzteren weil er ſich durch Trun⸗ 
kenheit unfähig gemacht hatte, eine ihm aufgetragene 
Arbeit auszuführen. Schon bei der Züchtigung hatte 
Wyſocki die Drohung ausgeftoßen, daß er es dem Pis⸗ 
korski nicht ſchenken werde. Am 19. März d. J. 
war Jahrmarkt in Schönſee. Am Tage vorher kaufte 
ſich Wyſocki in Schönſee einen Krückſtock von ziemli- 
cher Stärke und ſoll dabei geäußert haben, er kaufe 
den Stock um ihn zu zerſchlagen. 


Mit den Stöcken verſetzten beide Angeklagten 
dem Piskorski Hiebe namentlich über den Hinterkopf 
und ſchlugen ihn zu Boden, wo ihm namentlich 
Czachowski noch mehrere Hiebe über den Hinterkopf 
verſetzte. Dieſer hatte während des Schlagens auch 
die Aeußerung ausgeſtoßen „wir müſſen ihn todt⸗ 
ſchlagen. 

Piskorski wuſch ſich demnächſt das ihm vom 
Kopfe rinnende Blut ab, trank in der Panſegrau'ſchen 
Schenke noch einen Schnaps und ritt dann, über 
Unwohlſein klagend, nach Hauſe. In Osczywilk hielt 
er vor dem Kruge, war aber nicht mehr im Stande, 
ſich dem Fiſchergeſellen Bienkowski, der ihn nach ſei⸗ 
nem Begehr fragte, verſtändlich zu machen. Piskorski 
konnte nur noch lallen, ſtieg vom Pferde herunter 
und beugte ſich über einen vor dem Kruge ſtehenden 
Querbaum, dann taumelte er ein Stück des Weges 
nach Schönſee zu und fiel nieder. Etwa / Stunde 
ſpäter fand ihn hier ſeine Frau, er wurde nach Hauſe 
geſchafft und ſtarb, ohne vorher noch einmal zum 
Bewußtſein gekommen zu ſein, nach etwa 2 Stunden. 

Bei der Section wurden derartige Verle⸗ 
tzungen von den Obducenten vorgefunden, 
welche fie folgendes Gutachten abzugeben ver— 
anlaßten. 1. daß Piskorski an Gehirnlähmung durch 
den Druck des vergoſſenen Blutes auf die Oberfläche 
des Gehirns verſtorben iſt, 2. daß dieſer Bluterguß 
durch gewaltſame Inſulte gegen den Kopt des Pis⸗ 
korski veranlaßt worden iſt, welche äußerlich durch 
Verletzungen der Kopfhaut und am Schädel durch 
einen Sprung der inneren Lamelle der rechten Seite 
ſich kenntlich gemacht haben, 3. daß die Verletzungen 
mit ihren Folgen durch ſtumpfe Inſtrumente beige⸗ 
bracht ſind, und daß dieſe ſehr wohl in ſtarken eiche⸗ 
nen Stöten beſtanden haben können. Die Angeklag⸗ 
ten waren im Weſentlichen geſtändig, behaupteten 
angetrunken geweſen und von Piskorski zuerſt ge⸗ 
ſchlagen worden zu fein. Die Königlche Staatsan⸗ 
waltſchaft beantragte mit Rückſicht auf die von den 
Angeklagten bewieſene Rohheit und die traurigen Fol- 
gen derſelben gegen jeden der Angeklagten eine Ge— 
fängnißſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten. Der Ge⸗ 
richtshof hielt es für angemeſſen, über den Antrag 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft hinaus auf das 
geſetzlich zuläſſige höchſte Strafmaaß d. i. auf drei 
Jahre Gefängniß gegen jeden der Angeklagten zu er⸗ 
kennen. 

—— ————— a — —ü＋U7“—Vv— 


Newyork, 30. Juni. (Per transatlanti⸗ 
ſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff Neckar, 
Capt. W. Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen, welches am 16. Juni von Bremen 
und am 19. Juni von Southampton abgegangen 
war, iſt geſtern 5 Uhr Morgens wohlbehalten 
hier angekommen. 
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[Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, Juli 


Gold x. ꝛc. Imperials — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,50 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 215,35 bz. 

Vom heutigen Getreidemarkt iſt wenig Bewe⸗ 
gung zu melden. Im Terminverkehr durch überwie⸗ 
gendes Angebot Preiſe rückgängig. Effectivhandel 
ſehr beſchränkt. Weizen gef. 6000, Roggen 31,000, 
Hafer 27,000 Ctr. 

Rüböl hatte eine Preisbeſſerung. 

Spitus mehr gefragt und beſſe bezahltt. 

Weizen loco 200—260 Ag pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 145 —180 A4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120—175 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 100-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154-183 A, Tutterwaare 130—153 Ay pro 
1000 Kilo bezahlt. — Oelſaaten. Raps 280 —300 
Ax bez., Rübſen 280-300 A pro 1000 Kilo be⸗ 
zahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,0 Ay bezahlt. 
— Leinöl loco 62 Ar bez. — Petroleum 
loco inc. Faß 27,5 Ar bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52- 52,1 Ar bz. 

Danzig, den 3. Juli. 


Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in 
ſehr ruhiger Stimmung, und wenn auch mit Mühe 
560 Tonnen verkauft worden ſind, iſt die Kaufluſt 
dafür doch nur vereinzelt geweſen. Das Preisver⸗ 
verbältniß von heute iſt ziemlich unverändert, nur 
ruſſiſche abfallende Waare ſehr gedrückt im Preiſe 
geweſen. Bezahlt wurde hente für feinbunt 128 pfd. 
242 Ax, bellbunt 126/, 127/8 pfd. 247, 248 Ax, 
129 pfd. beſſerer 251 Ag, hochbunt glaſig 132, 133 
pfd. 260 Ax, faſt 130 pfd. 258 A, ruſſiſcher 118/9 
pfd. 175 Ag, 120 pfd. 180 A, beſſerer 119—125 
pfd. 185, 187 A, 124 pfd. 200 Ar, 126% pfd. 
205 Ar pr. Tonne. Termine feſter gehalten, 
geſchäftslos. Regulirungspreis 241 Ar. Gekündigt 
100 Tonnen. 

Roggen loco ſtille und ruſchſcher 120 pfd. mit 
140 A pr. Tonne bezahlt. Termine ohne Handel. 
Regulirungspreis 145 Ag, unterpolniſcher 157 Ax. 
— Gerſte loco ruſſiſche Futter- 101 pfd. zu 108 Age 
pr. Tonne gekauft. — Winter⸗Rübſen Termine Sep⸗ 
tember⸗October 308 Me Br., 300 & inländi⸗ 
ſcher Juli-Auguſt 305 Ar Br. 

Breslau, den 3. Juli. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,50 —20,40— 22,70 24,20 A 
gelber 18,30 — 20,00 22,20 — 23,50 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,00 — 16,80 — 18,50 Ag, 
galiz. 13,00 — 14,50 — 16,30 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,00 14,00 15,00 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 —- 12,00 —12,50—13,40— 14,00 
Ar 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,20 11,00 11,860 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,00 7,20 Ar per 50 Kilo 
Winterrübſen 27,50 — 2624,50 Ax. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 4. Juli 1877 


den 3 


2 871.97. 
ziemlich fest, 


. 215—50[215—35 


Fonds 
Guss. Banknoten . 


Warschau 8 Tage. 215 215—35 
poln. Pfandbr. 5%  .- . 63 600 63—50 
Poln. Liquidstionsbrisfe 55 —70 55—70 
Woestpreuss. do 1% 93 93—10 
Wostpreus. do. 4½% 101 —20|1101 —20 
Posener do. neue 4", 94—25| 94 
Osstr. Banknoten. . . 162 —30|162—50 
Disconte Command. Antı 91—90 91—40 
Weizen, ge!ber : 
Juli- August . 226501225 
Sept. Okt. 222 221 
Roggen: 
Te a 5 150 47 
WII!!! 150 147 
Juli-August. . 150 147 
Sept.-Okt. . E 159 150 
all ee a 5a 
Septbr.-Octbr. . 65—50| 66 
Spiritus. 
loeo 5150 52—10 
Juli-August . . 3 51—80 
Aug.-Septbr.. .. . . . 51-80] 52--50 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 4. Juli 2 & uß 11 3 oll 
Ueberſicht der Witterung 

Das Barometer iſt im Norden etwas geſtiegen, 
ſonſt gefallen, ſtark über Norddeutſchland. Während 
im Nordweſten ſich ein Gebiet niederen Luftdrucks 
gebildet hat, veranlaßt ein flaches barometriſches 
Minimum über der mittleren ſüdlichen Oſtſee in dem 
ſüdlichen Nordſeegebiet weſtliche, an der weſtlichen 
und mittleren Oſtſee weſtliche leichte, an der öſtlichen 
Oſtſee mäßige bis ſtarke ſüdöſtliche Winde. Wetter 
über dem weſtlichen Centraleuropa trübe und regne⸗ 
riſch, grüßtentheils bei Wärmeabnahme, über dem 
öſtlichen meiſt heiter bei Erwärmung. In der brei⸗ 
ten Zone von der Rheinpfalz und Baden bis zur 
mittleren Oſtſee haben faſt überall Gewitter ſtattge⸗ 
funden, von Südweſt nach Nordoſt fortſchreitend. 

Hamburg, den 2. Juli. 

Deutſche Seewarte. 


+ 


dann 


Eigenthümer J. Foerder erft Frei- 
tag um 6 Uhr Nachmittags 


ftatt. 
; F. Foerder. 
Bekanntmachung 


Zur anderweitigen Vermiethung der 
auf der Weſtſeite im Rathhauſe belege⸗ 
nen, vormals vom Steuerfiskus als 
Waageraum benutzten Lokalitäten, nach» 
dem das Miethsverhältuiß mit dem 
Kaufmann Victor Wilk aufgehoben iſt, 
auf die Reſtperiode vom 1. Oktober 
1877 bis 1. April 1879, haben wir 
Lizitationstermin auf 

Freitag, den 20. Juli d. I, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Bürgermeiſter Banke 


* 8 EI 


1 


> Wegen eingetretener Hinderniſſe fine] das Höchſte, was menſchliche Geduld und Ceſchicklichkeit zu leiſten vermag, das 
det die Beerdigung des Maurer und 8 


n A 


Das grö 


> 


e * ER Fe * ä 
N 


te Weltwunder, 


auf der ganzen Erdkugel allgemeine Anerkennung und unbedingtes Lob ver⸗ 
dient hat. 


Unwahrſcheinliches und Unerreich bares. 


Donnerſtag, 5. Juli 
eröffnet der merkwürdige Aegyptiſche 


Cireus 


von preffirten 


Flöhen 


ſeine interſſanten Vorſtellungen, woran 250 dreſſirte Flöhe Antheil nehmen, 
welche alle möglichen gymnaſtiſchen Uebungen, poſſirlichen Intermezzos und an⸗ 
fü Produktionen aus dem Bereiche der wunderbaren Kunſt, in Coſtümen auf⸗ 
ühren. 


Fabrik- 
Preiſen. 


Brüdenftraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale anberaumt, Die Vorſtellungen finden nur während der 4 Tage Donnerſtag, den 5., 
zu — 1 sr dem 80 Freitag, den 6., Sonnabend den 7, und Sonntag den 8. Juli 

merken hierdurch eingeladen werden ; _ 

daß die Vermieths⸗Bedingungen während 5 im Arthushof: Saale ſtatt. > 

der Dienſtſtunden in unferer Regiftratur Der Saal ift von 10 Uhr früh bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
eingeſehen werden können, dor dem Eintrittspreis nur 50 . Kinder und Schüler zahlen vie Hälfte. 


gen e F e f 11 u ch 1 1 


beträgt. 
Thorn, den 29. Juni 1877. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 8 n 
Falls eine Leiche männlichen Ge. derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis 
ſchlechts, im Alter von 50 bis 54 Jah⸗ einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks⸗ 
Se 5 88 e e am gel, meister „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt find, zugelaſ⸗ 
flaffeoden Wende an Falle ie Weiche ſen. Die für die vorzüglichſten Leitungen ſeſtgeſetzten Prämien be⸗ 
ſtrome aufgefunden wird, fo wird r- ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. Die betreffenden Ar⸗ 
ſucht, dem unterzeichneten Gerichte zu beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 
den Akten wider Louis Bort — V. B. 20. Hobember dieses Jahres 
384/77 N. 8 — ſchleunigſt Anzeige an die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. Der 


Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ gen, Hofplatz u. |. w. vortheilhaft zu 
bes in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung und verkaufen. 
Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. Zu di 


von 
Walter Lambeck. 


Guter reiner Hafer 
iſt billig zu haben bei 
Elias Moskiewiez. 


Ein Grundſtück mit 13 Morgen 
Land, neuem Wohnhaus mit 5 Woh⸗ 


nungen, großer Scheune und Stallun⸗ 
Daſſelbe liegt nabe an der 
zu erfragen in der Expedition 
eſer Zeitung. 
Ich befinde mich im Beſitz eines ſehr 
großen Quantums 


Winter-Cerpelatwurſt 


in Fettdärmen, und wollte mir hiermit 
erlauben, dieſe Waare als etwas ganz 
Vorzügliches zu empfehlen. 
Ohlau bei Breslau. 
€ Köhler, 


Stadt; 


nn nn 


zu machen. 
Thorn, den 30. Juni 1877. 


Mittwoch, den 11. d. Mts. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr im Hildebrandt'ſchen 
Lokal. 
Tagesordnung: 
Ertheilung der Decharge über die Rech⸗ 

nung des Jahres 1875/76. 

Bericht des Aufſichtsrathes. 

Bericht der perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafter über die Lage des Geſchäftes 
unter Vorlegung der Bilanz. 

Wahl eines Mitgliedes des Aufſichts⸗ 
rathes. 

Wahl von drei Mitgliedern zur Prüfung 
und Decharge der Jahres⸗Rechnung. 


Thorner Vieh- und 
Pferdemarkt. 


Heins, Mallon, Schirmer & Co. 


Ausverkauf. 


Da ich bis zum 1. October räumen 
muß, fo verfaufe, um möglichſt ſchnell 
zu räumen, ſehr billig und empfehle 
ich Bettzeuge, Leinwand, Stoffe wie 
Herren⸗Garderobe. 

M. Friedländer, 
Butterſtraße 95. 


N. Zimmer’s Kestaurant 

Heute und die folgenden Abende 

Concert und Geſangs- 
vorträge 


von einer neuen Geſellſchaft. 


Ziegelei⸗Garten. 
Das am 3 Juli wegen ungünſtigen 
Wetters ausgefallene 


Konzert u. Feuerwerk 
findet bei günſtigem Wetter am Sonn» 
tag, den 8. d. Mis. ftatt und haben 
die bereits gelöſten Familienbillets als⸗ 
Gültigkeit. i 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Culmöbacher Pierhalle 
Culmerſtraße Nr. 335 
verkauft von heute ab ihr vorzügliches 
Lagerbier aus der Brauerei von Si- 
mon Hering in Culmbach das Glas 
mit 25 Pf. in und außer dem Haufe, 
Graupen, Weizen⸗ und Reisgries, 
Gerſten⸗, Buchweijen⸗, und Hafergrützen, 
Kartoffelmehl, Weizenpuder, Nudeln, 
Maccaroni, Sago, Gelatine, Weizen, 
und Reis⸗Stärke, Ultramarin, empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 

ine größere und 1 kleinere Mittels 

Wohnung zu vermiethen und zum 

1. Oktober zu beziehen Copernieusſtr. 
169 bei Pietsch. 


Bandwurm 2-3 Stunden) RKommandantenftr. 28. 


— r. —Uñä 


— — 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


Wurſtfabrikant. 
Gut gebrannte Ziegel 
bei J. A. Fenski. 
Eiſerne Saugepumpen 
. von 2½“ 3“ 3½“ 4“ Kolbend. 
liefere zu 16,50, 20,50, 30,25, 39,50 Mark. 
Complete Abeſſinierbrunnen 
in Verb. mit obig. Pumpe incl. 3 Meter 
Rohr und Patentſandfilter 
zu 28 36 4s 63 Mark 
jed. Meter mehr 1,60, 2,25, 2,75 4 „ 
Ferner empfehle Erdbohrer, Bohrröhren, 
Ketten und Jauchepumpen, hohe eiſerne 
Straßenpumpen, Saug⸗ und Drudpumpen, 
Gartenſpritzen, Spritzpumpen, Tiefbrunnen⸗ 
pumpen, Filter, Leitungsröhren ie. Preis⸗ 
courante gratis. Vertreter erwürſcht. 
Hermann Blasendorff, Berlin S., 
Loniſenufer 3A. 
Fabr. von eiſernen Pumpen, Abeſſinier⸗ 
brunnen und Erdbohrwerkzeugen. 


Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden. 


Gewerblicher Central⸗Verein N 


der Provinz Preußen. 
Der Cite 0 Der Generalſecretär 


Marcinowski Sack. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Brems Thierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Funde der Tihierwrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von. 1 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
. BER eee Derne 


Epilepsie dune heilt brieflich der Spezialiſt 
Rheumatismus O. Boedeker, 


Berlin, 


Durchregnende 
Vappdächer 


werden mittelſt unſerer geprüften 
und empfohlenen 


Idronix- 
Präparate 


vollſtändig waſſerdicht gemacht, und 


genügt hierzu ein einmaliges Weber: 
ſtreichen. Die Anwendung  dief: 


Articles de Paris. 


Unter strengster 
Discretion 
liefere 


trauensvoll 


wende man sich an 


L. Th. Hennings, Ar 


Grüstrow, (Mecklenburg.) 
Gummi u. Fischblasen, pr. Dtz. 2—6 U., brieflich. "—.__ 
NB. Preis-Courant gratis. 


Maſſen iſt einfach und von jedem 
Arbeiter mit Leichligkeit auszuführen 

Zu neuen Bedachungen offeriren 
wir 


Idronix⸗ 


— — 


Dachpappe, 


jeprüft und empfohlen von der Kor 
niglich preußiſchen Regierung. Es 
iſt dieſes die leichteſte, beſte und 
billigſte Bedachung, die ſyſtematiſch 
17 nie reparaturbedürftig 
‚ft 


Lessing 11. Juli. 
Herder 18. Juli. 


Unſere Broſchüre, die Dachdek 
kungsfrage beſprechend, wie Gebrauchs— 
anweiſung und Conſumberechnung 
gratis. 

Referenzen aus den gewähltelten 
Kreiſer in allen Provinzen Deutſch⸗ 
lands 


M. M. Herzfeld & Sohn 


in Sorau, Niederlauſitz. 
Dachpappen⸗, Asphalt⸗ und Wagen⸗ 
fett- Fabrik 


dane Hülmburg » Weſtindien, 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas 
Franconia 22. Juli. Rhenania 22. Auguſt. Vandalia 22. September. 
vom Oktober ab am 8. und 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmäditigl: 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


Admiralitätsſtraße Nr, 33/34. (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
in Thorn der conceifionirte Agent J. S. Caro. 


(Ein kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtadt 259/60. 


ANNONGEN-ANNA 


für alle hieſigen und auswär⸗ 

tigen Zeitungen zu gleichen 

Preiſen wie bei den Zeitungd- 

Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 

und Speſen in der Annoncen- 

Expedition von 

———— nn EEE EEE 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


laufer Berlin, grosse Friedrichstrasse, 


Techniſches Büreau für Brunnenbau und — 


| Markt Nro. 157. 


ge De 
Das Eingeſandt in der „Thorner 
dentſchen⸗Zeitung“ vom Mittwoch den 
4. Juli erkläre ich hiermit für eine ganz 
gemeine Lüge, da weder ich noch meine Fran 
irgend einen Hügel zerſtört habe, wie ſich 
auch dafür Jntereſſirende überzeugen kön⸗ 
nen. Den getreffenden Einſender werde ich 
aber zur Rechenſchaft ziehen. 
Fr. Dobrzenski. 
; Todtengräber. 
Der Neubau eines umfangreicheren 


maſſiwen Stallgebäude; 
auf Dom. Przyſiek bei Thorn ſoll 
dem Mindeſtfordernden übertragen wer⸗ 
den. 
Die Herren Reflektanten werden er⸗ 
ſucht, behufs Einſicht des Anſchlages 
und der Zeichnung ſich an Herrn 
Hotel⸗Beſiger Plenz bierielbt zu 
wenden, der auch Gebote entgegen neh— 
men wird. 

Thorn im Juni 1877. 

Das Dom. Przyſiek. 
Jeden Bandwurm WE 
entfernt in 3—4 Stunden vollſtändig 
ſchmerz⸗ und gefahrlos; — ebenſo ſicher 
beſeitigt Bleichſucht, Trunkſucht, Ma⸗ 
genkrampf, Epilepſie, Veitstanz und 
Flechten — auch brieflich: 
Voigt Arzt in Croppenſtedt. 


der Geſundbeit, der Wiedergeneſung 
kür alle Leidenden, welches auch ihre 
Krankheit ſei, iſt das große Frans 
: „der Tempel der Geſund— 
Möge es Jeder leſen, der 
einer Hülfe bodarf. Für 1 M. von 
E. Schleſinger, Berlin 8., Neu— 
Jacobſtr. 6 zu beziehen. 


Ein Damp dreſchkaſten 
mit Strohelevator iſt preiswürdig zu 
verkaufen in Oſtrowitt bei Schönſee. 


Kür Beamte! 
Die Piano-Fabrik Th. Weidens- 


versendet nach allen deutschen Plätzen 
ihre ausgezeichneten Pianinos, — 
anerkannt von Sachverständigen als 
das Vollkommenste der Neuzeit, — 
kostenfrei zur Probe; gewährt unter 
coulantesten Bedingungen leichte Zah- 
lungsweise und bei Baarzahlung be- 
sondere Vortheile. Die Fabrikpreise 
sind zeilgemäss sehr billige. Preis- 
courante und Zeugnisse gralis. 


Für mein Getreidegefchäft ſuche einen 
tüchtigen Lehrling. 
Albert Pitke. 


Brückenſtraße Nr. 13 
iſt Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. 
ut J. G. Dressler. 
Ein fein möblirtes Zimmer und Ale 
foven, nach vorne, iſt billig Schü⸗ 
lerſtraße 406 vom 1. Juli zu verm. 


liſtadt 430 iſi eine kleine Wohnung 
vom J October ab zu vermiethen. 


Eb Wohnung beſteh. aus Zimmern 

und Zubebör iſt vom 1. Oktober 

zu vermiethen Culmervorſtadt. 

5 A. Putschbach. 
chulerſtr. 416 find Geſchäftsräume 
und Wohnung vom 1. Oktober zu 

vermiethen. F. Menzel. 


chülerſtraße Ne. 412 iſt der Laden 
nebſt Wohnung und die Belle— 
Etage vom 1. October zu vermietben. 
Adolph W. Cohn. 

Nin Nr. 12 iſt die 2 Treppen 
hoch nach vorne gelegene Wohnung 

zum 1. Oktober er. zu vermietben. 
N Stuben mit Beköſtigung 
billig zu vermiethen. Alſtädter 


- 


S Wohnung von vier Zimmern 
nebſt Zubehör iſt vom Li Oktober 
d. J zu vermiethen bei F. Wegner. 
Seglerſtraße NR. 104. 
wei Mitt lwoh ungen und eine 

kleine Wohnung hat im neu aus⸗ 
gebauten Hauſe zu vermiethen. 
louis Kaliseher. 
Bäckerſtraße 214 eine Wohn zu verm. 
Pine Wohnung zu vermiethen I. Etage“ 
= Gulmerfiraße 321. 
Bockerſtabe Nr. 244 iſt die Belle⸗ 

Etage vom 1. Oktober zu ver 
mietben. * A. Sztuczko. 
1 kl. Wohnung mit oder ohne Laden 
. Butterſtraße 144. 
1 Wohn. von 6 Zim. Butterſtr. 144 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


* 


